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Poſen den 10. März. Heute fand in der hie⸗ 
len etropolitankirche ein feierliches Todten⸗Amt 
5 r den am 10. Februar d. J. verſtorbenen Papſt 
Leo XII. ſtatt. 8 BEN 

Berlin den 8. März. Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
der Großherzog und die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Strelitz find von hier nach Neu: 
Strelitz abgereiſt. ; 

Se. Durchlaucht der General Major und Kom⸗ 
mandeur der 11. Kavallerie-Brigade, Prinz Frie⸗ 
drich zu Heſſen⸗Caſſel, iſt nach Breslau ab⸗ 
gereiſt. Rh 

Se. Excellenz der General: Lientenant und Chef 
des Generalſtaabes der Armee, Freiherr von Muͤff⸗ 

ing, und der General⸗Major und Kommandeur 
der Kadetten⸗Anſtalten, von Braufe, find von 
eimar hier angekommen. Fick 

Die Kaiſerlich Ruſſiſchen Feldjäger „ Lieutenants 
Kawelowski und Kusmin, find als Kouriere 
don St. Petersdurg kommend, nach London, und 
die Kaiſerl. Ruſſiſchen Feldjaͤger Gregorjew und 
Tſcheckin als Kouriere don St. Petersburg kom⸗ 
mend, über Weimar nach Paris hier durchgegangen. 
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Das Diario di Roma vom 14. Februar meldet 
e Aber die Trauer: Feierlichkeiten, welche 
nach dem Tode Sr. Helligkeit, Papſt Leo XII., 
zu Nom ſtattgefunden haben: „Am Abend des 11. 
d. M. wurde die Urne, welche das Herz des ver⸗ 
ſtorbenen Papſtes Leo XII. enthielt, in einen Wa⸗ 
gen geſtellt, und in Begleitung des Monfig. Conti, 
Schlepptraͤgrrs Sr. Heiligkeit und zweier Stan⸗ 
meiſter, welche mit brennenden Fackeln zu deiden 
Seiten des Wagens einhergingen, nach der alten 
Sitte (welche durch eine eigene Bulle des verſtorbe⸗ 
nen Papſtes beftätigt worden war) zu dem Portal 
der Pfarrkirche des heil, Vincenz und Anaſtaſius zu 
Trevi geführt, Der Pater Eridio Jacopini, Pfar⸗ 
rer der genannten Kirche, empfing das Herz, um⸗ 
geben von den Geiſtlichen, welche in dieſer Kirche 
gewöhnlich den Gottesdienſt verrichten, mit tieffier 
Verehrung am Eingange, und verrichtete, nachdem 
es in die Kirche gebracht worden war, die übliche 
Abſolution der Verſtorbenen. — Am Morgen des 13. 
wurde die Leiche Sr. Heiligkeit, nachdem fie einbal⸗ 
ſamirt und mit dem kleinen 5 Or nate an⸗ 
gethan worden war, auf ein Paradebett mit rothem 
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Baldachin in die Kapelle Sixtus IV. im Vatikane 
gelegt. Dreißig Kerzen brannten in der Kapelle, 
und vier 1 ſtanden um die Leiche. Die 
Pp. Pönitentiäre der vatikaniſchen Baſilika verrich⸗ 
teten die Gebete, die mit dem Augenblicke, wo der 
beilige Vater ſeinen Geiſt aufgegeben hatte, begon⸗ 
nen hatten. Dem Volke wurde die Erlaubniß ers 
theilt, ſich in jene Kapelle zu begeben, um ſeinem 
verſtorbenen oberſten Hirten die Gefühle des Schmer⸗ 
zes und der Verehrung zu zollen. — Am folgenden 
Morgen (den 13.) verſammelten ſich Ihre Eminen⸗ 


zen die Kardinäle im apoſtoliſchen Palaſte des Va⸗ 


tikans, und hielten in dem fogenannten Ornats⸗ 
Saale die erſte ordentliche Geueral⸗Congregation, 
in welcher die Vorſchriften der Paͤpſte in Betreff des 
Konklave vorgeleſen, und hierauf von jedem einzel⸗ 
nen der Kardinäle mit einem Eide bekraͤftiget wur⸗ 
den. Nach der Beendigung dieſes Aktes zerbrach 
der Ceremonienmeiſter Monſignor Zucche, in Ges 
genwart aller Kardinäle, den Fiſcherrinz, der ihm 
von Sr. Eminenz dem Kardinal⸗Camerlengo über: 
reicht worden war. Hierauf zerbrach er den Ab⸗ 
druck des bleiernen Siegels der apoſtoliſchen Kanzlei, 
welcher Sr. Eminenz dem Kardinal⸗-Dekan von dem 
Praͤſidenten gedachter Kanzlei überreicht wurde. — 
Man ſchritt ſodann zur Beſtätigung des Migr. Ca⸗ 
polletti, Gouverneurs von Rom. — In derſelben 
Verſammlung wurden JJ. EE. die Kardinäle Ga: 
lefft, Fal zacappa und Rivarola zu Deputirten für 
die Einrichtung des Conclave erwählt, welches im 
apoſtoliſchen Palaſte des Quirinals ſtattfinden wird. 
— Die Kardinäle verfügten ſich hierauf in die Six⸗ 
tiniſche Kapelle, in welcher, wie ſchon früher ge⸗ 
ſagt wurde, die Leiche Sr. Heiligkeit ausgeſetzt war. 
Unterdeſſen hatte ſich der Elerus der vatikaniſchen 
Baſilika in die genannte Capelle begeben; und D. 
Balthaſar Bologuetti, Dechant des Domkapitels 
dieſer Kathedrale, ſprach, mit dem Pluvial ange⸗ 
than, die Abſolution über die Leiche, die, nachdem 
ſie mit dem großen paͤpſtl. Ornate und allen ihrer 
hoͤchſten Würde zukommenden Aus zeichnungen ge: 
ſchmückt war, nun von hier weggenommen und in 
die St. Peterskirche gebracht wurde. Voraus gin⸗ 
gen der Clerus des Vatikans mit dem Kreuze und 
brennenden Mindlichtern, acht Kapellaͤne in Chor: 
toͤcken trugen die Todtenbahre, und eben fo viele 
Domherren hielten den Saum des Bahrtuchs. Ne⸗ 
ben der Leiche gingen die Nobel ⸗ und Schweizer⸗ 
Garden, und binter derſelben Ihre Eminenzen die 
ſaͤmmtlichen Kardinaͤle. Ueber die Königs: Stiege 


und die Stiege des daran ſtoßenden Vorhofs wurde 
die Leiche in die Baſilika gebracht, und mitten in 
das große Schiff der Kirche auf ein hohes Pa⸗ 

radebett gelegt. Nachdem nun hier Mſgr. della 
Porta, Patriarch von Konſtantinopel, Vice⸗Gerent 
und Domherr der Baſilika, die Abſolution der Ver⸗ 
ſtorbenen wiederholt hatte, entfernten ſich die Kar⸗ 


dinäle. Die Leiche Sr. Heiligkeit wurde hierauf in 


die Kapelle des allerheiligſten Sakramentes gebracht, 
und ſo nahe an das Gitter geſtellt, daß das Volk 


ſich derſelben nähern konnte, um die Füße Sr. Hei⸗ 
ligkeit zu kuͤſſen. Und 


wirklich war die Zahl der 
Glaͤubigen unermeßlich, welche ſich dahin begaben, 
um dem verſtorbenen Oberhaupte der allgemeinen 
Kirche dieſen Akt der Verehrung zu beweiſen. — Am 
Morgen des 14. haben in der vatikaniſchen Baſillka 
die neuntägigen Exequien begonnen. Auch haben 
in allen Kirchen dieſer Hauptſtadt die Gebete für die 
Seele des verſtorbenen Papſtes unter großem Zus 
laufe des Volkes ihren Anfang genommen. Se. 
Eminenz der Kardinal Pacca, Biſchof von Porto, 
S. Rufina und Civitavecchia, Unter⸗Dekan des heie⸗ 
ligen Collegiums, hielt an dieſem Tage das Hochs 
amt, und ertheilte hierauf vom Altar die Abſolution 
uͤber den Katafalk, welche Ceremonie alle neun Exe⸗ 
quien⸗Tage hindurch fortgeſetzt wird. Das heilige 
Kollegium, die Rͤmiſche hohe Prälatur, ſo wie 
alle andern kapellfaͤhigen Perſonen, wohnten dieſer 
impoſanten Feierlichkeit bei. — Nach beendigtem 
Hochamte verfügten ſich die Kardinäle in das Ca⸗ 
pitular-⸗Gemach, wo die zweite General⸗Congre⸗ 
gation gehalten, und darin dem Herkommen ge⸗ 
maͤß alle Gerichts⸗ und anderen obrigkeitlichen Per⸗ 
ſonen der Hauptſtadt Rom und der paͤpſtlichen 
Staaten beſtatiget wurden. Ferner wurde in dieſer 
Cougregation die Ernennung der bereits in der erſten 
General⸗Kongregation von den Cbefs der drei geiſt⸗ 
lichen Rang⸗Ordnungen (Biſchdfe, Prieſter und Dia⸗ 
konen) im Kardinals Kollegium, proviſoriſch zur 
Verwaltung der Deiegationen beſtimmten Prälaten 
N e Hierauf wurden die Conſervatoren von 

om eingeführt, um dem heiligen Collegium ihr 
Beileid über das Ableben des heiligen Vaters zu be⸗ 
zeigen, und demſelben die Verſicherungen ihrer Ehr⸗ 
furcht und Ergebenheit zu erneuern. Die mit der 
Eiarichtung des Conclabe beauftragten Kardinäle 
ſtatteten zuletzt Bericht über den Zuſtand der vor⸗ 
genommenen Arbeiten ab. — Am Abende dieſes Ta⸗ 
ges wurden die Gebeine des Papſtes Pius VII. 
hoͤchſtſeligen Andenkens aus der bei der Pforte, die 


zum Ankleidezimmer ber göeklien Sänger führt, 
befindlichen Niſche, wo fie dem Gebrauche gemäß 
beigeſetzt waren, erhoben, und in der Stille nach 
den vatıtanifchen Katakomben gebracht, um in der 
Folge im Mauſoleum beigeſetzt zu werden, das nach 
der Angabe des verſtorbenen Kardinals Conſalvi 
von dem berühmten Thorwaldſen verfertigt, und 
im kommenden Sommer in der Vatikanskirche 
beim Altar des heiligen Gregorius aufgeſtellt wer⸗ 
ben wird. — Das zweite Novendial⸗Hochamt wurde 
am 15. Februar Vormittags vom Kardinal Gal⸗ 
leffi, Biſchof von Albano, in derſelben Kapelle mit 
dem üblichen Gepränge gefeiert, worauf die dritte 
General-Congregation gehalten wurde, worin der 
bochwürdige Pater Lorenzo da Camerata, vom Ka⸗ 
puzinerorden, apoſtoliſcher Prediger „zum Beicht⸗ 
vater des Conclave gewählt wurde. — Am ſelben 
Tage, bald nach Sonnenuntergang fand die feiers 
liche Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte des heili⸗ 
gen Vaters in der gewoͤhnlichen Art Statt. Am 
16. Februar hielt der Kardinal Caſtiglioni unter 
Aſſiſtenz des h. Collegium u. ſ. f. das dritte Seelen: 
amt, worauf die vierte General⸗Congregation ſtatt⸗ 
fand, worin die Wahl der Leibärzte des Couclave 
an den Perſonen der OD. Michelangelo, Poggioli, 
und Francisco Valori und des D. F. Bucei zum 
Wundarzt des Conclave vorgenommen wurde. Das 
dierte Seelenamt am 17. bielt der Kardinal Ber⸗ 
tazzoli; in der fünften General⸗Congregation, die 
nach demſelben ſtattfand, wurde Se. Excellenz der 
außerordentliche Botſchafter Sr. K. K. apoſtoliſchen 
Majeftät deim heil. Stuhle, Rudolph Grof von 
Luͤtzow, eingeführt, welcher dem beiligen Collegium 
im Namen ſeines erlauchten Monarchen Alerhöchfts 
deſſen tiefes Beileid uͤder das Ableben des Papſtes 
Leo XII. an den Tag legte. Der Dekan des heili⸗ 
gen Collegiums erwiederte die Beileids bezeigungen 
auf eine des Repraͤſentanten eines fo großen und 
frommen Monarchen wuͤrdige Weiſe. 

Die Kapelle der Domherren von St. Peter, die 
zu der neuntägigen Todesfeier eingerichtet iſt, !ges 
wahrt einen herrlichen Anblick, fo wie die Muſik 
der papſtlichen Kapelle, welche dabei aufgeführt 
wird, unvergleichlich ſchon iſt. Man hat in dieſen 

agen Gelegenheit gehabt, eine neue, im Ganzen 
ehr preit würdige Compoſition des Dies irae, von 

em berühmten Kapellmeifter Baini, zu hoͤren, der 
wohl der einzige berühmte Componiſt in Europa 
eyn mochte, der in dem einfachen und erhabenen 

chenſtyle, deſſen Meiſter Paleſtrina iſt, und zu 


253 


welchem auch die berühmten Miserere bon Ba: 
und Allegri gehören, mit Erfolg dichtet. Es wird 
ihm dafuͤr auch allgemeine Anerkennung, wenig⸗ 
ſteus von den Fremden, zu Theil. Unterdeſſen wird 
in dem großen Schiffe der Kirche an dem ungehen⸗ 
ren Katafalk gezimmert, um welchen herum die drei 
letzten Tage der Todes feier die ſogenannten Abſo⸗ 
lutionen proceſſtons mäßig vorgenommen werden. 
Allgemeine Theilnahme hat die Grabſchrift erregt, 
welche der Papſt wenige Tage, ehe er von der ködt⸗ 
lichen Krankheit uͤberfallen wurde, mit Huͤlfe des 
Migr, Polidori ausarbeitete: Br 
Leoni Magno 
Patrono celesti 
Me supplex commendans, 
Hic apud Sacros ejus cineres 
Locum sepulturae elegi. 
Leo XII humilis cliens 
Haeredum tanti nominis 
minimus. 

Se. Heiligkeit hatte nämlich Ihre Begraͤbniß⸗ 

telle in der Kapelle des heil. Leo I. erwählt, wo 
auch andere Paͤpſte dieſes Namens beſtattet find, 

Am 16. Februar Abends find Se. Majeftät der 
König von Baiern, unter dem Jucognito eines Gras 
fen von Augsburg, zu Rom eingetroffen, und in 
Ihrer Villa di Malta abgeſtiegen. 

Ancona den 14. Februar. Nach Briefen aus 
Cor fu ſoll den Franzöſiſchen, noch in Morea ver⸗ 
weileuden Truppen der Befehl zugekommen feya, 
die befeßten feſten Plaͤtze bis auf weitern Befehl nicht 
zu verlaffen, auch heißt es, die Franzöſiſche Es ka⸗ 
dre unter Admiral Roſamel werde im Golf von Le⸗ 
panto erwartet. Man will hier aus dieſen Nach⸗ 
richten den Schluß ziehen, daß eine Ausgleichung 
zwiſchen der Pforte und den Mächten noch nicht ſo 
nahe ſei, als man zeither vermuthete. — Die Grie⸗ 
chen find fortwährend zu Land und zu Waſſer thäs- 
11g und ſuchen die Inſurrektion in Livadien formlich 
ji organiſiren. Es heißt, der Oberſt Fabvier wer⸗ 
de den General Church in feinem Commando abld⸗ 
fen und letzterer das Oberkommando über die Grie⸗ 
wiſchen Feſtungen erhalten. Die Geldmittel ſollen 
bei den Griechen täglich feltener werden und G 
Capodiſtrias darauf bedacht ſeyn, ſich neue 8 
zu verſchaffen. Es beißt, eine Geſellſchaft Jollen 
niſcher Kaufleute wolle ſich dazu verſtehen, der 
Griechiſchen Regierung Vorſchöſſe zu machen, wo⸗ 

egen dieſe ihnen Grundftüde in Morea zur Sicher 
eit anbietet. Dieſes ſcheint um fo annehmborer 
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als Morea ſich bereits unter den Schutz der alllir⸗ 
ten Maͤchte geſtellt befindet und faſt als unabhäns 
gig zu betrachten iſt. Man will ſogar wiſſen, Graf 
Capodiſtrias wolle ſich auf kurze Zeit nach Neapel 


begeben, um dieſe Angelegenheit perſbnlich zu be⸗ 


treiben. 
M u ß l a n d. 

St. Petersburg den 26. Febr. Auf die hier 
eingegangene erfreuliche Nachricht von der Einnah— 
me der Tuͤrkiſchen Feſtung Turno am 30. Januar 
(13, Febr.) durch unſere ſiegreichen Truppen, iſt 
heute um 2 Uhr Nachmittags, in der Hofkirche des 
Winterpalaſtes, im Beiſeyn Ihrer Kaiſerl. Maje⸗ 
ſtaͤten ein feierliches Dankgebet dargebracht worden, 
an dem eine zahlreich verſammelte Menge hoffabi⸗ 
ger Perſonen Antheil nahm. Zugleich wurden 101 
Kanonenſchüſſe von den Feſtungswaͤllen geloͤſt. 
Abends war die Reſidenz erleuchtet. 

Achmet⸗Aga, der Kommandant von Turno, iſt 
zum Gefangenen gemacht und 5 Fahnen nebſt 44 
Kanonen fielen in die Hande der Sieger. a 
Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz, 

vom 11., 12. und 13. (25.) Januar. 

Der General⸗Feldmarſchall Graf Wittgenſtein 
berichtet in Folge des Rapportes von dem General 
von der Infanterie, Roth, Kommandirenden der 
Truppen in Bulgarien, über das vollkommene Ges 
lingen der Rekognoſcirungen, die am riten und 12, 
Januar in der Umgegend von Bazardſhik vorge⸗ 
nommen worden ſind. g ; 

Der General⸗Lieutenant Rüdiger hatte zwei Des 
taſchements abgefertigt, um die Dörfer von dem 

einde zu faͤubern, die unſern Vorpoſten nach 

chumla und Siliſtria hin zunächft liegen. Der 
Obriſtlieutenant Patton, der mit einem Bataillon 
des ihm anvertrauten 35ſten Jäger⸗Regimentes 
und 50 Koſaken, am Iıten Januar, aus Uſchenly 
über Enikioi, noch ſieben Werft weiter bis nahe 
von Omurkioi vorgerückt war, wurde von 1500 
feindlichen Reitern umzingelt. Er formirte ſogleich 
ein Viereck, warf die Türken und trieb fie endlich 
mit den Bajonetten in die Flucht, nachdem er ein 
dreiſtündiges hartnäckiges Treffen beſtanden hatte. 
Einen bedeutenden Verluſt auf Seiten des uns an 
Zahl überlegenen Feindes, erfauften wir mit einer 
Einbuße von 13 Todfen und 49 Verwundeten. 
Nachdem der Obriſt Patton den Feind zerſtreut 
hatte, kehrte er, am folgenden Tage, mit ſeinem 
Detaſchement, nach Uſchenly zurbck. 


Der Obriſt Vykow, der mit einem Bataillon des 


ihm anvertrauten Zöſten Jaͤger⸗-Regiments und 50 


Koſacken, am rıten Januar, das Dorf Kujutſchuck 
erreichte, beſetzte ſelbiges nach einem kurzen Wider⸗ 


ſtande der Einwohner, ohne einigen Verluſt ſeiner⸗ 
ſeits, hob dort drei Türken auf, und erbeutete 
100 Stück Hornvieh. Da er jedoch erfuhr, daß 
in Tekistſcha ein ſtarkes feindliches Dekaſchement 
ſtehe, ſo kehrte er am folgenden Tage, über die 
91 05 Tſchelibikiai, Karapamet und Denikler, 
Urück, gau! 

: Auch von Prawodi aus, wurde eine Nefognofcis 
rung gegtuden Feind unternommen. Der Generals 
major Kuprianow rückte von dort, am ꝛ2ten Ja⸗ 
nuar, mit dem 20ſten und 32ſten Jaͤger-Regimente, 
75 Koſaken und 2 Kanonen aus, und gelangte 
über Kerowno und Rowno nach Nino, wo ihm 8 
Türken und 180 Stuck Vieh in die Hande fielen. 
Die kothigen Wege und die üble Witterung verſtat⸗ 
teten dem Detaſchement nicht, weiter vorzudringen 
und der Generalmajor Kuprianow kebrte am fol⸗ 
genden Tage, ohne allen Verluſt, nach Prawodi 


uruͤck. 
® Das Tuͤrkiſche Heer erfchdpft ſich zuſehends durch 
die rauhe Jahreszeit, durch Krankheiten, und den 
zunehmenden Mangel aller Bedärfniffe, 
Nachrichten vom Kriegs ⸗ Schauplatz, 
vom 31. Januar (12. Februar). 8 
Der General⸗Feldmarſchall Wittgenſtein berich⸗ 
tet, zufolge eines von dem General von der Ste, 
fanterie Grafen Langeron erhaltenen Rappoktes 
vom Zıften Januar, daß die Feſtung Turno ſich, 
am Zoſten deſſelben Monates, unfern Waffen uns 
terworfen habe. Als der Graf Langeron vor ſelbi⸗ 
ger am 26ſten anlangte, fand er fie von aller Vers 
bindung mit dem rechten Donau⸗Ufer völlig abge: 
ſchnitten, eine Folge der wohlüberlegten Anordnuns 
gen des General: Adjutanten Baron Geismar, der 
fie mit Redouten geſchickt umgeben und ſomit ihren 
Fall vorbereitet hatte. an 
15 Fahnen und 44 Kanonen find die Trophäen 
diefer neuen Waffenthat, die um fo wichtiger er⸗ 
ſcheint, da ſie uns einen feſten Punkt an der Donau 
gewährt und die Ruhe in der weſtlichen Wallachei 
vdllig ſichert. Der Feſtungs⸗Kommandant Achmet⸗ 


Aga mit feiner Parthei haf ſich dem hohen Schutze 


2 


Seiner Majeſtät des Kaiſers ergeben. 
Die tapfern Truppen der sten Infanterie⸗Divi⸗ 
ſton haben abermals Proben ihres Heldenmuthes 
abgelegt. Trotzend einer Kälte von 14 Graden, 
und wiewohl ein tiefer Schnee jede freiere Bewer 


gung erſchwerte, braunte das ganze Detaſchement 


vor Ungeduld, die Feſtung zu ſtuͤrmen; der Gene⸗ 
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ral Graf Langeron aber, der ihrer Unterwerfung, 
ohne alle Opfer, gewiß war, willfahrte dieſem Bes 
lehren nicht, und die Einnahme der Feſtung ge⸗ 
f. ah ohne einen Tropfen Blut. . 

Als der Graf Langeron den Infanterie-Regimen⸗ 
tern Schlüffelburg und Ladoga für die Eroberung 
der Feſtung Kale den Dank erſtottete, und die Abe 
ſicht äußerte, fie von friſchen Truppen abldſen zu 
laſſen, erklͤͤrten fie einmütbig den Wunſch⸗ die 
Feſtung, die ſie genommen hatten, auch ſelbſt zu 
beſchützen. Außer der ſchon erwaͤhnten Krieges 
deute bei Eroberung der Feſtung Kale, fanden die 
Unfrigen daſelbſt noch 3 Fahnen und 9 Kanonen. 

In beiden Feſtungen zuſammen ſind 13 Fahnen 
und 87 Kanonen genommen worden. 

Ein Brief aus Varna enthält folgende Details 
über den jetzigen Zuſtand dieſer Feſtung im Ders 
gleich mit dem was ſie war, als unſere Truppen 
von derſelben Beſitz nahmen. 

„Als unſere Truppen in Varna einrhöften, war 
dieſer Ort einer ſeit Jahrhunderten verfallenen Stadt 
ähnlich; ſaͤmmtliche Sräufer waren durch unfere Ku⸗ 
geln und Bomben theils zerſtoͤrt, theils beſchaͤdigt; 
die Straßen, mit Leichen und todten Pferden ange⸗ 
füllt, machten vor allen Dingen deren Reinigung, 
als Geſundheits⸗Maaßregel, nothwendig. Drei Wo⸗ 
chen lang dauerte dies Geſchaͤft, und erſt, nachdem 
daſſe e ganz beendigt war, konnte an die Aus beſſe⸗ 


rung der Feſtungswerke gedacht werden. Unfere. 


Soldaten brauchten nicht mehr als ſechs Wochen, 
um fie in vollſtändigen Vertheidigungsſtand zu ſe⸗ 
‚Ben, Beſeelt von einem wahrhaft bewundernswer⸗ 
ben Eifer, haben ſie alle dieſe Arbeiten in kurzer 
Zeit vollendet, ohne ſich weder durch die von der Na- 
tur ihnen entgegengeſtellten Schwierigkeiten, noch 
durch die Strenge der ſchon ſehr vorgerückten Jah⸗ 
reszeit, abſchrecken zu laſſen. et 
Man kann die Ordnung, Reinlichkeit und Diez: 
plin nicht genug loben, die in allen Theilen der Stadt 
errſchen, und die beſonders bemerkbar find, ſeitdem 
er General en Chef Roth, der ſaͤmmtliche auf den 
— Donau⸗Ufer kantonnirende Truppen befeh⸗ 
igt, angelangt iſt. Unter dem Schutz und der 
obern Leitung des kommandirenden Generals und 
des General = Adjudanten Golowin iſt ein Polizei⸗ 
Tribunal aus den angeſehenſten Einwohnern Var⸗ 
nas gebildet worden, deren Auswahl als der ſicher⸗ 
e Bürge der allgemeinen Wohlfahrt zu betrachten 


Der Sorgfalt der beiden Generale verdankt die 
Garniſon auch zwei, von Grund auf neu erbaute 


Hospitäler, deren eins 2000 Betten wird enthalten 
koͤnnen. Beide, mit allem Noͤthigen ausgeſtattet, 
laſſen nichts zu wünſchen übrig, und ſtehen keiner 
Einrichtung dieſer Art nach. 5 
Hiermit noch nicht zufrieden, haben unſere vom 
Dienfteifer gleich beſeelten und unabläßig für das 
Wohl der Truppen und der chriſtlichen Einwohner 
von Varna beſorgten Chefs, eine der Moſcheen in 
eine Kirche umgeſchaffen. In dieſem neuen Gottes⸗ 
hauſe ward zum Erſtenmal am Tage des Geburts⸗ 
feſtes Sr. Kaiſerl. Maj. durch Se. Eminenz den 
Erzbiſchof Philotheos das Hochamt gehalten und ein 
feierliches Te Deum geſungen. An dieſem Tage 
ertoͤnten in Varna auch zum erſten Mal wieder 
chriſtliche Glocken, die, ſeitdem die Türken lich dier 
Feſtung bemächtigt hatten, daſelbſt nicht gehört wor⸗ 
den waren. Dieſer freudenvolle Tag ward mit 
dem groͤßten Pomp gefeiert; Artillerie-Salven don⸗ 
nerten von den alen; und Seine Excel⸗ 
lenz der Herr General Adjutant Golowin gab 
ſaͤmmilichen Civil» und Mllitair⸗Beamten ein glän⸗ 
zendes Mahl, an welchem der heiterſte Frohſinn 
herrſchte, der noch um vieles durch die eben einge⸗ 
gangene Nachricht von der Beſetzung der Inſel Alha⸗ 
nafia durch unſere Garniſon, ‚erhöht wurde. 
ö 
Die Allg. Zeitung enthält folgende Correſpondenz⸗ 
N aus Konſtantinopel und von der Sera 
viſchen Gränz es zum gmsswi: dis 4 
Konſtankinopel den 26. Jan. (Aus einem 
Handelsſchreihen.) 7705 Tage reiſte Nagibe Ce 
fendi, Geſchaͤftsträger des Paſcha von Egypten, 
nach Alexandrien ab, um im Namen der Pforte fein 
nen Herrn aufzufordern, daß er bald moͤglichſt 
40/000 Mann ausrüfte, und zu den Truppen des 
Sultans ſtoßen laſſe. Zu gleichem Zweck wurden 
Kourlere nach Syrien und Bagdad abgeſchickt, und 
überhaupt alle Paſcha's beordert, ihre Contingenke 
vollſtaͤndig zu ſammeln. Der Sultan ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen, keinen Vorſtellungen Gehdrezu geben, und 
man verſichert, Herr Jaubert dürfte ohne Erfol 
wieder abreiſen. — Aus Egypten langten kurzlich 
3000 Matroſen an, um die Flotte bemannen zu hel⸗ 
fen, an deren Ausrüſtung im . de fen fl 
und Nacht gearbeitet wird, da ſie bis An ang April 
zum Auslaufen bereit ſeyn oll. 
Von der Serviſchen Gräͤnze den 12. Febr. 
In Belgrad iſt man ſeit einigen Tagen ſehr mißge⸗ 
ſtimmt, was auf ungünſtige Nachrichten zu deuten 
ſcheint, die von Konſtantinopel oder von der Armee 
gekommen ſeyn müßten, Bis jetzt iſt nichts davon 
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im Publikum bekannt geworden, wle denn überhaupt 
die Türken ſehr geheimnißvoll find, und ſelten ans 
dere als günſtige Nachrichten verbreiten. Dem Han: 
delsſtande ſind keine anderen Ereigniſſe bekannt, 
als daß die Ruſſen in der Wallache mehrere Vor⸗ 
theile erfochten haben, und bemüht ſind, vor Er⸗ 
öffnung des Feldzugs das linke Donau:Ufer von den 
Türken zu befreien. Dieſes war leicht voraus zu 
hen, und konnte ſchwerlich auf die Stimmung in 
elgrad großen Einfluß haben. Sollten indeſſen 
wichtigere Dinge vorgefallen ſeyn, ſo konnen ſie 
nicht longe unbekannt bleiben. Wollte man ſich 
mit Muthmaaßungen begnügen, denen die letzten 
Nachrichten aus Konſtantinopel einige Wahrſchein⸗ 
lichkeit geben, fo könnte die Theurung der Lebende 
mittel daſelbſt Bewegungen verurſacht haben, wel⸗ 
che unter den jetzigen Verhaͤltniſſen immer gefaͤhr⸗ 
wären. Andere wollen wiſſen, der Paſcha von 
Belgrad habe eine andere Beſtimmung erhalten, und 
werde Belgrad naͤchſtens verlaſſen. f 
— Den 17. Februar. Die neueften Briefe 
aus Konſtantinopel vom 29. Januar melden, daß 
daſelbſt fortwährend die größten Zubereitungen zum 
devorſtehenden Feldzug getroffen würden, wobei der 
Sultan in Perſon unermüdet thätig ſei. — Hr. v. 
Jaubert hat keine andere Antwort auf feine Anträge 
erhalten, als die der Reis⸗Effendi dem Niederlän⸗ 
diſchen Dragoman Hrn. v. Teſta in die Feder dik⸗ 
tirte, und die allerdings den Wunſch der Pforte aus⸗ 
druckte, mit England und Frankreich wieder in 
freundſchaftliche Verbindung zu treten. Es ſcheint 
aber, daß der Niederlaͤndiſche Miniſter größere Con⸗ 
ceſſionen erwartet hatte. Indeſſen gingen ſogleich 
Kouriere nach London und Paris mit obiger Antwort 
ab, Der Ueberfall eines Ruſſiſchen Poſtens in Kos⸗ 
ludſchi ward von den Türken als ein bedeutender 
Vortheil geschildert; allein in Pera legt man weni⸗ 
gen Werth darauf. 


(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 


Konſtantinopel den 10. Februar. Izzet 
Mehmed Paſcha (vormaliger Kupudan ⸗ Paſcha 
und Kommandant von Varna), welcher bald nach 
dem Falle dieſer Feſtung, im Oktober vor. J., zur 
Wurde eines Großweſiers erhoben wurde, ift, nach: 
dem er kaum vierthalb Monate lang im Beſitze ders 
ſelben geblieben, von dieſem Poſten wieder entfernt, 
und der bekannte Seraskier von Rumelien, Reſchid 
Mehmed Paſcha, an deſſen Stelle zum Großwefier 
ernannt worden. Dieſe Ernennung wurde am 31. 


v. M. bei der Pforte öffentlich bekannt gemacht; zu⸗ 
gleich verlautete, daß bis zu Reſchid⸗Paſchas Ankunft 
im Hauptquartier von Schumla, Halil⸗Paſcha das 
Amt eines Kaimakams (Stellvertreters) verſehen 
folle, Jzzet Mehmed Paſcha aber den Befehl erhal⸗ 
ten habe, ſich nach Rodoſto zu verfügen. Da ſeine 
Abſetzung nicht nur mit keinem äußeren Merkmahl 
von Ungnade verbunden geweſen, ſondern ſelber ſo⸗ 
gar die drei Roßſchweife — das Zeichen des Weſi⸗ 
rats — beibehalten hat, ſo glaubt man, daß er bin⸗ 
nen Kurzem eine andere Beſtimmung — vermuthlich 
ein Kommando auf dem Kriegsſchauplatze in Aſien 
— erhalten dürfte, ; 

In den letzten Tagen des verfloſſenen Monats ere 
hielt die Pforte von dem Seraskier von Rumelien 
(ietzigem Großweſier) die Nachricht, daß durch die 
von ihm getroffenen Vorkehrungen den Fortſchritten 
der Jaſurgenten, unter Anführung des Demetrius 
Ypſilanti, ein Ziel geſetzt, ihre zerſtreuten Korps 
durch Mahmud⸗Paſcha und Omer⸗Paſcha von Ne⸗ 
gropont in verſchiedenen Gefechten geſchlagen, aus 
Livodia, Petra und andern Orten vertrieben, und 
eine bedeutende Strecke weit verfolgt worden feien, 
Zu gleicher Zeit ſoll der Pforte aus dem Hauptquar⸗ 
tier von Schumla die Nachricht von einem durch ihre 
Truppen unter Anführung Halil und Ibrahim⸗Pa⸗ 
ſchas, auf das Dorf Tſchamurlu, eine Stunde von 
Baſardſchik, unternommen Ueberfall zugekommen 
ſeyn, worüber jedoch bis jetzt noch nichts Naͤheres 
bekannt gemacht worden iſt. 

Am 7. d. M. hat ſich der Sultan, ganz unerwars 
tet, mit mehreren Perſonen feines Hofſtaats, au 
Bord des, im vorigen Jahre von der Pforte ange 
kauften, Dampfſchiffes, nach dem Meer von Mar⸗ 
mora eingeſchifft; ein Ereigniß, welches um ſo mehr 
Aufſeheu erregte, als ſeit länger als einem Jahrhun⸗ 
derte keiner feiner Vorfahren ſich fo weit von der Nee 
ſidenz entfernt hatte. Da verlautete, daß nur für 
ſechs Tage Lebensmittel mitgenommen worden ‚Re 
glaubt mau, daß Se. Hoheit bis nächſten Freitag 
(ben 13.) zum öffentlichen Beſuch der Moſchee wies 
der nach der Hauptſtadt zurückkehren werde. 

Da keine Hoffnung vorhanden zu ſeyn ſcheint, die 
Ruſſiſche Blokade der Dardanellen aufgehoben zu ſe⸗ 
hen, fo bat die Pforte Befehl zur Ausladung der in 
Smyrna mit Getreide eingelaufenen Kauffahrer und 
zum Trans port dieſes Getreides, mittelſt Kameelen 
zu Lande bis ans Meer von Marmora, ertheilt, Cie 
gentlicher Mangel an Getreide hat ſich in der Haupt⸗ 
ſtadt noch nicht verſpüren laſſen, doch if die Nuglig 
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tät der geringeren Brot ⸗Gattungen bedeutend ſchlech 
ter geworden. 

Aus Smyrna erfährt man, daß es dem K. K. Es⸗ 
kadre⸗Kommandanten, Kontre⸗Admiral Grafen v. 
Dandolo, währen ſeines Aufenthalts zu Aegina, 
wohin er in den erſten Tagen des Dec. ſich begeben 
batte, gelungen war, die Zurückgabe der im Novbr. 
vorigen Jahres von Griechiſchen Korſaren 3 
lich aufgebrachten Oeſterreichiſchen, Toskaniſchen 
und Neapolitaniſchen Schiffe und Ladungen oder 
- vollftändige Entſchädigung für den nicht mehr in na- 
tura vorhandenen Theil der letzteren, mittelſt Erle⸗ 

ung der baaren Summe von 87.000 Span. Pia⸗ 

ern, zu erwirken; ein Reſultat, welches auf die 
Schifffahrt und den Handel der Neutralen allgemein 
den guͤnſtigſten Eindruck gemacht hat. 

Der ehemalige Großweſier und nachherige Statt⸗ 
halter von Erzerum — ein Poſten, von dem er im 
Laufe des verfloſſenen Jahres enthoben wurde — iſt 
bald nach ſeiner Ankunft in Balikesri, das ihm zum 
Ruhe⸗Aufenthalte angewieſen war, in dem Alter von 
65 Jahren mit Tode abgegangen. 

a ran ee i ch. 

Paris den 1. März, In der Deputirtenkam⸗ 
mer hat geſtern eine öffentliche Sitzung ſtatt gefun⸗ 
den, worin, nach der monatlichen Erneuerung des 


Bureau's, verſchiedene Bittſchriften zum Vortrage 
kamen. 


In einer der letzten Sitzungen der Miniſter ſoll der 
Finanzminiſter feine Kollegen in Kenntniß geſetzt has 
ben, daß die Staatseinkünfte im Monat Jauuar 
dieſes Jahres weit hinter dem Voranſchlag zurück 
geblieben feien und auch im laufenden Monat fi) 
ein bedenklicher Aus fall zeige. i 
Der Antrag des Herrn Salverte, die Anklage ges 
en die vorigen Miniſter vorzunehmen, iſt bekannt: 
lich durch die Vorfrage beſeitigt worden, daß ein 
Theil der linken Seite der Kammer mit der rechten 
für die Vorfrage ſtimmte. Das Journal du Com. 
merce giebt über den Zweck, welchen man dabei 
im Auge hatte, intereffante und hoͤchſt bemerkens⸗ 
werthe Aufſchlüſſe: „Herr Labbey de Pompieres, 
heißt es in dieſem Journal, erklärte, indem er ſeine 
Anklage zurüͤcknahm, daß es feine Abſicht ſei, fie 
pater wieder vorzubringen. Um dei einem zweiten 
erſuche Mifverfländniffe zu verhüten, ſcheint es 
uns zweckmäßig, zu unterſuchen, ob es gut ſei, 
Fragen aufs Tapet zu bringen, welche die Kammer 
noch nicht löfen kann. Es iſt zu wünſchen, daß 
die wahren Patrioten ihren Gegnern nicht ein zwei⸗ 


tes Mal das traurige Vergnuͤgen eines frivolen Kam⸗ 
pfes gewähren, weil derſelbe kein eruſthaftes Reſul⸗ 
tat hervorbringen kann. Die Zeit wird zuverlaͤſſig 
kommen, wo die Deputirten ſich nicht mebr zu ſcheuen 
brauchen, ſolche delikate Gegenſtände vorzunehmen, 
weil die Majorität in der Lage ſeyn wird, fie mil 
Unabhängigkeit bebandeln zu können. Man iſt zu 
der Annahme berechtigt, daß fie noch nicht ſtark ges 
nug iſt, gerichtliche Unterſuchungen zu erdffnen, wie 
eine Anklage gegen Hrn. v. Villele und die Seini⸗ 
en erheiſchen würde, wenn ſie von Erfolg ſeyn 
ollte. Es handelt ſich demnach bei den verſchiedes 
nen Faktionen der Majorirät blos darum, ob der 
Augenblick der rechte ſei. Ueber den Grund der Sa⸗ 
che herrſcht unter andern nur eine, d. h. die gleiche 
Abſicht, und die Zukunft wird den Strafbaren zel⸗ 
gen, daß man der Rache des Vaterlandes nicht ime 
mer entwiſcht. Wir konnen daher die Freunde der 
konſtitutionellen Monarchie nur beſchwoͤren, Geduld 
zu haben, bis unſere Sitten ſich reformiren und die 
Meinung in und außerhalb der Kammer genugſam 
reif iſt, um eine Anklage wieder aufzunehmen, die, 
wenn man ſie jetzt verſuchen wollte, nur dazu dies 
nen würde, unſere Vorurtheile und unfere Schwä⸗ 
che zu zeigen.“ — Denkenden Beobachtern der Zeit⸗ 
laͤufte wird nicht entgehen, zu wie viel ernſten Bes 
trachtungen dieſer Artikel reichen Stoff enthält, 
Der Dust von Boiſſy, Sekretair der. Franzöſ. 
Geſandtſchoft in Rom während der Dauer des Con⸗ 
clave, iſt geſtern nach Rom abgereiſt. 1 85 
Wir eutlehnen, fagt die Gazekte, aus einem hie⸗ 
ſigen Blatte, welches vertrauliche Mittheilungen 
und Gunſtbezeugungen vom Miniſterium erhält, 
einen Artikel, der die Ueberſchrift tragt: „Griechen⸗ 
lands Zuſtand im Anfange Januars.“ Dieſer ſehr 
künſtlich zuſammengeſetzte Artikel läßt vermuthen, 


daß einige tauſend Mann von der Expedition in Gries 


cheuland zurückbleiben werden, um dem Grafen Ca⸗ 
podiſtrias die Vollziehung feiner Dekrete zu erleich⸗ 
tern. „Welches auch unſer Loos ſeyn mag, heißt 
es in dieſem aus Griechenland datirten Artikel, 
mögen wir nun unfere Rechte beſchraͤnkt oder erweis 
tert, Mögen wir unabhängig oder zinspflichtig wer⸗ 
den, — wenn die Mächte unſere politiſche Wieder⸗ 
geburt vollſtaͤndig, wenn fie ihre Expedition nicht 
nutzlos machen, wenn fie Metzeleien vordeugen 
und der Humanität dienen wollen, fo müffen fie 
einige tauſend Mann 2 Jahre noch in Griechenland 
zurückbleiben laſſen. Wenn unſere Regierung durch 
die Anweſenheit der Franzoſen und durch die Ehen 
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urcht und Dankbarkeit, die man wegen ihrer dem 
ande erwieſenen Wohlthaten gegen ſie hegt, nicht 
unterſtuͤtzt wird, wird dann ihr Gang durch die 
Zwiſtigkeiten und das Mißvergnügen der verſchiede⸗ 
nen Chefs nicht ſtets gelaͤhmt werden? Wurde ſelbſt 
ein Engel vom Himmel im Stande ſeyn, alle Par: 
telen im Zaum zu halten? Und geſetzt auch, Grie⸗ 
chenland wäre gegen die Angriffe der Türken ſicher 
kalen wird es dann eben ſo geſichert gegen die 
aneren Erſchütterungen ſeyn, welche die Begrün⸗ 
dung einer neuen Regierung nothwendig nach ſich 
ieht? Nach Allem ſcheint es demnach ſowohl im 
Jatereſſe der Griechen, wie der Türken und der 
Mächte nothwendig zu ſeyn, daß 3 - 4000 Mann 
Na zwei Jahre in Griechenland zurüͤck⸗ 
d ü 
Der Kardinal von Clermont⸗-Tonnerre hat ſich, 
wie man vernimmt, von Toulouſe direct nach Rom 
begeben, ſo daß gegenwärtig alle fünf Franzöſiſchen 
Kardinäle auf der Reiſe dorthin begriffen ſind. 
Aus Toulon meldet man, daß der Admiral de 
Rigny einen unbeſtimmten Urlaub erhalten habe, 
und von einem Tage zum andern in dem dortigen 
Hafen erwartet werde. 
Der Großneffe des Fürſten von Talleyrand, Hr. 
Louis von Perigord, wird ſich mit dem Fräulein 
Alix von Montmorency vermählen. Die Beſitzung 
Valencay iſt zu feinen Gunſten vom Könige zum 
Herzogthum erhoben worden. Su 
Die Regierung ſcheint endlich die Nothwendigkeit 
eingeſehen zu haben, die Fregatte, welche Hr. Hyde 
de Neuville auf dem Tajo hielt, um den Portugie⸗ 
ſiſchen Revolutionairs zum Hauptquartier zu Dies 
nen, fortzuſenden; denn dieſe Fregatte (Thelis) iſt 
am 12. d. M. von Liſſabon nach Kadir geſegelt. 
Der Messager ſagt: „Ein hieſiges Blatt ſpricht 
viel von großen militairiſchen Bewegungen un 
drohenden Buͤndniſſen zwiſchen mehreren Europäis 
ſchen Mächten. Alles dieſes mag ſehr dramatiſch 
ſeyn, jedoch iſt glücklicherweiſe nichts Wahres daran. 
Die Grundlagen der alten Allianzen ſind unveraͤn⸗ 
dert geblieben, und kein Kabinet bedarf einer dewaff⸗ 
neten Neutralltät oder außerordentliche Vorkehrun⸗ 
gen; dle Dinge werden alſo dieſes Jahr auf demſel⸗ 
den Fuße bleiben, wie im vorigen. Es iſt kein 
Grund zu Beforgniffen vorhanden, da weder Feind 
ſeligkeiten noch Drohungen! da find, 
Der Conſtitutionel haͤlt es für noͤthig, die Vor⸗ 
lauten und Unbeſonnenen zur, Ruhe und zum Ver⸗ 
trauen zu ermahnen. Er enthält einen Artikel über 
1932 BWA ; i 


„die Nothwendigkeit der Eintracht unter der konſti⸗ 
tutionellen Partei.“ Bis jetzt, meint er, habe man 
die Mißgriffe der Hitze eines lobenswerthen Eifers, 
der fo natürlichen Entruſtung über eine tyranniſche 
Gewalt zuſchreiben konnen; allein jetzt, wo man 
ſich auf der Bahn zu Verbeſſerungen befinde, jetzt 
waͤre es unentſchuldbar, wenn man nochmals die 
alten Verftdge machte. Man müffe ſich um Royer⸗ 
Collard gruppiren; anderswo einen Vereinigungs⸗ 
punkt zu ſuchen, waͤre nicht blos ein Irrthum, ſon⸗ 
dern ein Vergehen. „Es handelt ſich darum, ſagt 
er, unſere Zukunft durch Inſtitutionen zu befeſtigen 
und zu ſichern ; es handelt ſich darum, Frankreich 
durch ein Muuicipalgeſetz, worin die Freiheit und 
öffentliche Ordnung ſichere Bürgſchaften finden, in 
den Beſitz von ſich ſelber zu ſetzen.“ 

In den bei der erſten Abdankung Napoleons ges 
ſchloſſenen Staats vertragen war unter anderm auch 
feſtgeſetzt, daß für die Ueberlaſſung ſeines Private 
eigenthums die ruͤckſtaͤndige Forderung an feine Ci⸗ 
villiſten bezahlt und an Offtziere ſeines Hofes und 
der Armee ein Kapital von 2 Millionen vertheilt 
werden ſollte. Letzteres iſt bis jetzt nicht geſchehen. 
Nun haben ſich mehrere Generale an die Deputir⸗ 
tenkammer gewendet, um die Vertheilung dieſer 2 
Millionen zu bewirken. : 

Herr v. Reinbach, Deputirter des Departements 
des Niederrheins, hat auf dem Bureau der Wahl⸗ 
kammer eine von einer großen Menge Bewohner jee 
nes Departements unterzeichnete Petition niederge⸗ 
legt, worin die Zurücknahme der Geſetze, die Sep⸗ 
tennalität und das doppelte Votum betreffend, vers 
langt wird. — In andern Petitionen wird die Ent⸗ 
fernung der Mifjionen und die Zurücknahme des Sa⸗ 
crilegien⸗Geſetzes verlangt. 

Die Vernunft trägt endlich den Sieg davon, ſagt 
der Conſtitutionel in Bezug auf das Duellgeſetz; es 
bedarf nur einiger Beharrlichkeit. Die politiſchen 
Vorurtheile fallen eines nach dem andern; das Wort 
mesalliance zwingt bereits unſern unbedeutendſten 
Kraͤmern ein mitleidiges Lächeln ab; und mil dem 
alten point cbhonbeur wird es bald eben fo ſeyn. 

Briefe aus Gugtimala, welche neulich hier ein⸗ 
trafen, melden, daß dies Land eben fo wie Mexiko 
eine Beute aller Grauel des Krieges iſt. Die Trup⸗ 
pen der Regierung find don San Salvador gänzlich 
geſchlagen worden, und haben ſich auf Gnade und 
Ungnade ergeben, und die Hauptſtadt war von einer 
allgemeinen Pluͤnderung bedroht. 


(Wit zwei Beilagen.) 


Unglücklichen, die meiſtens keine 
den, von 3 . getrennt ſind, und keine 
Verwandten im 


Erſte Beilage zu Nro. 


20. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 11. März 1829.) 
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Frankreich. 


f Paris den 1. Marz. Wie der Courier frangais 


meldet, beabſichtigt unſere Regierung ſich der in 
Frankreich befindlichen Spaniſchen Flüchtlinge ernſt⸗ 
lich anzunehmen. ei 

Laut dem Conflitutionel kann der Mexikaniſche 
General Guerrero, welcher zunächft Praͤſident dieſer 
Republik werden dürfte, weder leſen noch ſchreiben. 


Es iſt ein Gluck für ihn, daß er in Mexiko lebt, wo 3 


es übrigens nicht an Leuten fehlt, die leſen und 


ſchreiben konnen; haͤtte ihn in Frankreich bei der letz⸗ 


ten Aushebung das Loos zum Rekruten getroffen, 
ſo wäre ſein Name in die Liſte der „ganzlich Unwiſ⸗ 
ſenden“ eingetragen worden. — 
an HELM, 

Madrid den 12. Februar. Von dem vor eini⸗ 
gen Wochen gegebenen Befehle an Offiziere außer 
Dienſt, die keine Eltern in Madrid hatten, ſich auf 
wenigſtens 14 Stunden von der Hauptſtadt zu ent⸗ 
fernen, hielten ſich die amerikaniſchen Offiziere aus⸗ 
genommen, die aus Anhänglichkeit für ihren Sou⸗ 
verain den unabhangigen Regierungen entflohen 
waren; der Generalkapitain hat ihnen aber bekannt 
gemacht, daß dieſer Befehl ſie ebenfalls treffe. Dieſe 
ülfsquellen ha⸗ 


ande haben, mußten daher dieſer 


harten Maaßregel gleichfalls gehorchen, die ſie dem 


rn. Calomarde zuſchreiben. N 

Die Aushebung von 32, O00 Mann befchäftigt alle 
Gemüther; es heißt, die jungen Madrider, die bis⸗ 
her vom Kriegsdienſt ausgenommen waren, ſollen 


Dies nicht mehr ſeyn. — Der General Miranda hat 


feine Entlaſſung als Kommandeur des Lagers von 


Gibraltar gegeben; man weiß noch nicht, wer an 
ſeine Stelle kommen wird, doch bewerben ſich meh⸗ 
rere Kandidaten darum. 


k At em 

Liſſabon den 14. Februar. Die Eskadre Don 
Miguels hier im Hafen hat den ploͤtzlichen Befehl 
erhalten, am 15. nach den Azoren abzuſegeln. Sie 
wird Truppen in Madeira zur Verftärfung der dor⸗ 
tigen Garniſon ans Land ſetzen. — Nach einem Mi⸗ 
niſterrathe, der neulich in der Nacht gehalten wor⸗ 
den war, iſt der Seeminiſter in dem Augenblick, wo 
er zu Haufe aus dem Wagen ſteigen wollte, ange⸗ 
fallen worden. Man that aus der Dunkelheit meh⸗ 
rere Schuͤſſe auf ihn, die ihn jedoch nicht verletzt 


haben; die den Wagen begleitenden Gensd'armen 
verfolgten die Thäter, haben aber niemand erreis 
chen konnen. Der Miniſter hat ſich jetzt eine Mas 
che zugelegt, daſſelbe hat Graf Santarem gethan. 

Bei der Audienz, welche Don Miguel am 10. ge⸗ 
geben hat, wurden nur Damen vorgelaſſen; einige 
derſelben redete er aͤußerſt hart an, weil er Verdacht 
gegen ihre Männer hat. Ueberhaupt richtet ſich der 

orn der Regierung jetzt gegen das bisher verſchonte 
weibliche Geſchlecht. Es ſind kurz hintereinander 
mehrere Frauen in die erniedrigendſte Haft gebracht 0 
worden. Daher beginnen auch die Frauen jetzt zu 
flüchten, und in der Nacht vom 7. zum 8. har eine 
ſehr vornehme und geachtete Frau, Donna Leonore 
de Camara, das Beiſpiel gegeben, indem ſie ſich 
heimlich nach England eingeſchifft hat. Sie war 
Palaisdame bei der Königin Wittwe. 

8 Großbritannien. 
London den 27. Februar. In der Sitzung des 
berhauſes vom 20. übergab der Graf von Eldon 

mehrere Bittſchriften gegen die Emancipation und 
ſagte: er habe auch eine in dem naͤmlichen Sinne 
abgefaßte, von Frauen unterzeichnete Petition ers 
halten, er wiſſe aber nicht, ob er ſolche eingeben 
N Lord King. er zu wiſſen, ob die Un⸗ 
erzeichnerinnen dieſer Petition jung oder alt feier, 
(Gelächter) Der Graf Eldon ere er wie 
dies nicht, glaube aber, daß es viele Frauen gebe, 
welche die Konſtitution beffer kennen und mehr Ges 
meinſinn beſitzen als dieſer und jener Abkömmling 
eines Kanzlers. (Lord King ſtammt von einem 
Kanzler ab.) Lord King enkgegnete, er ſei über⸗ 
8 die 1 5 ane Petition gegen die 
ation ausgedruckten Geſinnun 
ar ee Englands ſeien. i BEER 
e neuliche Erklarung des Herzogs von Cum— 
berland, daß es ſich jetzt darum bandele, zu wiſſen, 
ob dieſes Land ſolle proteſtantiſch bleiben oder pa⸗ 
piſtiſch werden — enkgegnete der Graf Green, der 
den dereinftigen Thronfolger zu widerlegen übers 
nahm: nicht darum handle es ſich, zu wiſſen, ob 
England ſolle proteſtantiſch bleiben oder papiſtiſch 
werden, ſondern darum, zu wiſſen, ob dieſes Reich 
folle getheilt werden oder vereinigt bleiben. (Gro⸗ 
ßer Beifall.) f 5 
In der Sitzung des Oberhauſes vom 22. d. er⸗ 
Härte Lord Colcheſter (der bekanntlich 14 Jahr lang 
Sprecher des Unterhauſes geweſen), daß ſeine An⸗ 
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ſichten fiber die katholiſche Frage noch die naͤmlichen 
wären, und daß keine Furcht vor dem He 
Wellington, dem er übrigens alle perſonliche Ach» 
tung zolle, Einfluß darauf haben ſollte. Sollte den 
Katholiken politiſche Gewalt zugeſtanden werden, 
“fo durfte das Haus Savoyen, als Nachkommen as 
kobs II., den Vorzug vor dem Hauſe Hannover ers 
halten. — Lord Holland hielt eine lange und licht⸗ 
volle Rede, die beſonders gegen die Aeußerungen des 
Lords Colcheſter gerichtet war. „Auf welche Weiſe 
— meinte er — laßt fi) behaupten, daß die Zu: 
laſſung der Katholiken die Konftitution, wie ſie durch 
die Revolation von 168 feſtgeſetzt worden, vernich⸗ 
ten würde, da der Urſprung derſelben doch aus weit 
früherer Zeit herſtammt? In jenem Jahre wurde 
nur die proteſtantiſche Succeſſion geſichert. Auf 
welche Weiſe laßt ſich darthun, daß die Emanelpa⸗ 
tion fie gefährden werde? Im Gegentheil, die Ak⸗ 
ten, welche die Ausſchließung der Katholiken beſtim⸗ 
men, rühren aus den Zeiten Kals II. her und wa⸗ 
reu eine Verletzung der Konſtitution. Dieſe erkennt 
die Rechte des Volks und deſſen Zulaſſung zu allen 
Aemtern an. Mit welchem Rechte nimm der Her⸗ 
zog von Norfolk feinen Sitz in dieſem Hauſe ein? mit 
welchem Rechte haben die Freiſaſſen von Clare Hrn. 
O'Connel zum Parlamente abgeordnet? Kraft kei⸗ 
nes audern Statutes, als das Gemeine Recht und 
die Konſtitution dieſer Kduigreiche““ Der Lord zeigte 
ferner, daß die Vethaͤltniſſe, unter denen die Aus: 
ſchließungsgeſetze vor mehr als anderthalb Jahrhun⸗ 
derten erlaſſen wurden, ſich gänzlich verändert hat, 
ten, Damals war Karl II. des Katholieismus ver⸗ 
daͤchtig und Jakob II ein erklarter Katholik. Unſer 


jetziger König iſt ein entſchiedener Proteſtant und die 


Katholiken würden immer nur eine geringe Minder⸗ 
zahl im Parlamente bilden. — Er forderte den Lord 
Colcheſter auf, zu beweifen, daß die Akten gegen die 
Katholiken zur Zeit der Revolution als weſentliche 
Theile unſres Grundgeſetzes betrachtet worden wär 
ren. Vollends irrig ſchien ihm die Anſicht, als wer⸗ 
de das Recht des Königs auf die Krone durch die Zu⸗ 
laſſung der Katholiken gefaͤhrdet. Dieſes beruht nicht 
au nee oder feiner Abſtammung, 

© .,.,08 ift,bielrteht ein klares, parlamentariſches Recht, 
aus den legitimen Gewalken entſpringend, die wieder⸗ 


um aus der Konſtitution und dem e ent⸗ 


ſpringen, und dem Volke, zum Behufe der Begründung 
und Sicherheit der Regierung, zuſtehen. Das Recht 
des Königs, auf den Thron It ein parlamentariſches, 
welches den Nachkommen der Prinzeſſin Sophia er⸗ 


Herzoge v. ohne weitere Beſchraͤnkung, 


theilt worden, infofern fie Atofefianten twören;, und 
als eine fpäter hin 

kommene, daß ſie ſich mit keinem Katholiken der, 
maͤhlen ſollten. Dieſes Recht in Zweifel zu ziehen, 
wäre Hochverrath und dürfte gefährlich ſeyn. — Als 
ein Beiſpiel, daß wichtige Geſetze, die zur Zeit der 
Revolution beſtaͤtigt worden, ohne Verletzung de 
Konſtitution verandert werden dürften, führte er die 
Siebenjahrigkeit des Parlaments an. Der Lord 
ſetzte ſich unter allgemeinem Beifalle nieder, ſchien 


— 2 


aber ſehr erſchöpft. Graf Eldon: „Der edle Lord 


iſt zwaß ehr heiter geweſen, hat aber feine Stimme 

trelſſich zu brauchen geibußt. Sobald er wieder her⸗ 
mird, werde ich mich freuen, eine kurze 

Unterredußg int ihm zu haben und ihm dann nach⸗ 

deute bet daß er die angeführten Statuten gemiß⸗ 
eutet hat.!“ 5 


Man glaubt, daß die Catholicks⸗Relief⸗Bill am 


5. Maͤrz dem Parlamente wird vorgelegt werden. — 


Am 24. d. paſſirte die Bill wider den katholiſchen 
Verein im Oberhauſe mit einem Amendement zur 
Schuͤtzung geſetzlich beſtehender Vereine wider die 
Beſtimmungen deſſelben. Lord Redesdole hat Pro⸗ 
teſt wider die Bill eingelegt. g 
Vorgeſtern wurden beide Häufer des Pa 
nicht vollzählig. 8 0 * 
Geſtern kam im Oberhauſe unter andern die vom 
Marquis v. Augleſea uͤbergebene, in der Verſamm⸗ 
lung zu Dublin am 20, Januar beſchloſſene, von 
mehr als 2000 der Vornehmſten des Landes unters 
zeichnete Petition für die katholiſchen Forderungen 
vor. Lord Plunkett führte in einer langen Rede die 
Vertheidigung des katholiſchen Vereins; für deſſen 
Unterdrückung er gleichwohl in der Hoffnung ge⸗ 
ſtimmt habe, daß Conceſſions⸗Maaßregeln an die 
Katholiken folgen wurden. Der Herzog v. Welling⸗ 
ton, antwortend, wiederholte ſein in dleſer Hinſicht 
1 * . 
ei der geſtern begonnenen Wahl in Oxford hat 
es Hr. Peel bis 268 und Sir R. Anglie bie 1 
Stimmen gebracht. Die Fortſetzung ſteht zu er⸗ 


Die Stadk London hat Reſolutionen fuͤr die ka⸗ 
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Fuuͤrſt v. Polignae arbeitete geſtern im auswärti⸗ 
gen Amte mit dem Fuͤrſten von Aberdeen. 

Hr. Peel hat dem Herzoge und der Herzogin von 
Northumberland vor deren Abreiſe nach Irland ein 
großes Diner gegeben, zu welchem auch die Fuͤrſten 
v. Polignae und v. Liewen und der Freiherr v. Buͤ⸗ 
low, nebſt deren Gemahlinnen, fo wie andere 
fremde Diplomaten, Graf Matuſzewie, die Lords 
Wellington, Aberdeen und die andern Cabinets⸗ 
Miniſter eingeladen waren. 

ne 8 des Unterhauſes wird, ſicherm Ver⸗ 
nehmen nach, zum Pair erhoben werden, und ge⸗ 
denkt alsdann für die Emaneipation zu ſtimmen. 

Die proteſtanriſche Schnederzunft zu Dublin hat 
beſchloſſen, fh, der Emageipation der Katholiken 
nicht ferner zu nwiderſetzen?ꝰꝛ > 

Sonnabend Abend von Uhr bis 3 Uhr Morgens 

trieben fich etwa Too Studenten in den Straßen von 
Dublin umher, mit dem Aus rufe: Kein Papſtthum! 
Wer den Hut abzunehmen ſich weigerte, wurde mit 
Schlägen dazu gezwungen. 
Nach Dokumenten über die Staats⸗Einnahme und 
Ausgabe wahrend des letztverfloſſenen Jahres, die 
dem Parlamente vorgelegt worden, betragt der Ueber⸗ 
ſchuß der erſteren an 5,850,000 Pfd. St., jedoch 
mit Abzug der für den Tilgungsfonds beſtimmten 
Summen, nur 4,440,000 Pfd. St. 


Nach langen Jahren hat die Afrikaniſche Geſell⸗ 


ſchaft endlich Burkhards Reiſe in Arabien herausge⸗ 
geben. Der anziehendſte Theil dieſes Buches iſt 
des Verfaſſers Beſchreibung der heiligen Staͤdte, 
die er beſucht und mit dem ihm eigenen Scharfſinn 
geſchildert hat. 

De uf PH ed 

München den 26. Februar. Dem Vernehmen 
nach wollen J. M. die Königin im Monat April eis 
nen Beſuch bei ihren durchlauchtigſten Eltern in Al⸗ 
tenburg abſtatten. 

Der Wachſamkeit unſerer Polizei gelang es geſtern, 
einem beabſichtigten Duell zwiſchen zwei angeſehe⸗ 
nen Perſonen, eine Stunde von hier, durch ihr Eins 
ſchreiten zuvorzukommen n f 


Vermiſchte Nachrichten. 
Poſen. — Am 4. d. Abends nach 10 Uhr brach 
in der Stadt Beh Stu aus, und legte trotz 
der ſchleunigſten Hülfe mehrere Häuſer in Aſche. 
Die ſchoͤne katholiſche Kirche ſtand in Gefahr, von 
den Flammen ergriffen zu werden, wurde jedoch 
gluͤcklicherweiſe gerettet. 


7 


Der „Griechiſchen Biene“ zufolge ſollen die Grie⸗ 
chen die Thermopylen beſetzt haben. 

Das Leopoldſtädter Theater, ſchreibt man aus 

ien, kündigt ein Feſt an. Die beliebte Schau⸗ 
ſpielerin Krones, welche lange Zeit an einer boͤſen 
Krankheit danieder gelegen, tritt in ein Paar Tagen 
zum erſtenmal wieder auf. Schon heute ſind we⸗ 
der Logen noch Sperrſitze zu haben. Während man 
dieſe Schauſpielerin nach jener ungluͤcklichen Ge⸗ 
ſchichte (der Hinrichtung von Abbé Planks Moͤrder, 
bei deſſen letztem Gafmabl fie geweſen) allenthalben 
verhöhnte und auf der Bühne aus pfiff, windet man 
letzt Kranze, fie ihr auf das Haupt zu ſetzen. 

Auf dem Kdaigſtädter Theater in Berlin wurde 
am 21. d. M. zum Erſtenmale; „Die Rache wars 
tet“, Melodrama von Willibald Alexis (Hrn. Haͤ⸗ 
ring, einem der Redakteurs des Berliner Kenverſa⸗ 
tionsblattes), aufgeführt. Der Berliner Courier 
fagt über dieſes Stuͤck Folgendes: Alle Verbrechen, 
Scheuſale und Gräuelthaten des „Vampyrs,“ 
„Cartouche“ und des „Spielers“ von Ducange 
ſind Sittenpredigten gegen die Laſter, Schand: und 
Frevelthaten, mit welchen die Helden dieſes Stückes 
uns bekannt machen. Dieſes Melodram gleicht eis 
ner Schurken⸗, Verbrecher: und Boͤſewichter⸗Galle⸗ 
rie, in welcher jede Laſterſchule ihren größten Mei⸗ 
ſter zur Schau aufgeſtellt hat. Die Italieniſche 


Schule lieferte den Stilico, einen kalten, ganz ent⸗ 
menſchten Banditen, die Franzoͤſiſche ein nichtswuͤr⸗ 
diges Frauenzimmer, das den Rath ihres alten Va⸗ 


ters verhoͤhnt, die Polniſche einen erzgemeinen Wol⸗ 
lüſtling, die Ruſſiſche ein Non Alle ultra eines 
Schurken⸗Kommiſſars, die Judiſche einen Raub⸗ 
mörder u. . w. Dieſe Archicoquins haͤufen nun 
Graͤuel auf Grauel. Die Perſonen ſterben in dies 
ſem Drama hin wie das liebe Vieh, wenn die Peſt 
wüthet, Eine Schandthat folgt der andern und 
dies alles nur — um ein ſchauderhaftes Melodram 
zu Stande zu bringen. Wahrhaftig, wenn man ſol⸗ 
che Schandthaten auf die Bühne bringt, ſo wird das 
Theater zur Schandbühne und errothend wendet ſich 
die Muſe weg von dem ekelhaften, anwidernden 
Schauſpiel, in dem entmenſchte, tehfelihnliche Krea⸗ 
turen die ſchrecklichſten Laſter unſerer Seele vorfühe 
ren und das Aqua toſana der grauſenhufteſten Des 
moraliſation bereiteen n 


Bei E. S. Mittler in Poſen am Markt Nro. 90. 
iſt zu bekommen: une 2 
Königl. Preuß. Staate. 


Schulcharte von dem 
Preis 6 Sgr. 


. 
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Confirmationsfeier Ihrer Durchlaucht der Prinz 
zeß Wanda von Radziwilk; gehalten zu Fiſch⸗ 
bach den 26. Septbr. 1828. Preis 5 Sgr. 

Der Ertrag fuͤr Letzteres iſt zu einem milden Zweck 
in der Stadt Poſen beſtimmt. 

Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 

erſcheinen mit Anfange dieſes Jahres folgende höchft 
intereffanfe Zeitſchriften, und find bei E. S. Mitt: 


ler in Poſen zu bekommen: 


Cosmologiſches Journal. 


Monatliche Mittheilungen für die neueſte Kunde 


des Melt: und Menſchen⸗Lebens. 
ben von Dr. H. C. Berghaus. 
Das cosmologiſche Journal wird das Neueſte 
und Wiſſenswurdigſte aus den, im großen Gebiete 
der Weltkunde vorkommenden Entdeckungen und 
Forſchungen, und mit einer Ueberſicht aller merk⸗ 
würdigen hiſtoriſchen Begebenheiten, im Lichte der 
Gegenwart, eine Sammlung von Dokumenten 
enthalten, die uber das Leben des Menſchen in 
ſeinem Verein als Volk und als Individuum be⸗ 
trachtet, neue Anſichten und Kenntniſſe zu verbrei⸗ 
ten im Stande ſind. 

Das erſte Heft enthält: Blicke auf die noͤrdlichen 
Provinzen von Portugal. — Ueber den Zuſtand des 
tuͤrkiſchen Reichs. — Rußlands Stellung zum übris 

en Europa. — Südamerifanifche Kriegsſeenen; 
Schlacht von Ayacucho. — Statuten der Gefells 
ſchaft zur Vertheidigung der katholiſchen Religion. 
— Der Chlibat der katholiſchen Geiſtlichen. — Die 
Wuͤſte Schaſchin. — Beobachtungen über die Ger 
ſchwindigkeit des Schalls. — Geognoſie der indi⸗ 
ſchen Halbinſel. — Unterſchied zwiſchen den Kirghis⸗ 
Kalſſaken und wahren Kirghiſen. — Bericht uͤber 
Caille's Reife nach Temboctu. — Reife des Schif⸗ 
fes Bloſſom. — Das letzte Concilium. — Ge⸗ 
genwaͤrtige Eintheilung Griechenlands. — Ver⸗ 
miſchte Nachrichten. — 0 ö 

Monatlich erſcheint 1 Heft von 5 bis 6 Bogen. 
Der jährliche Preis it 6 Thir. Da der Jahrgang 
in 3 Bände zerfallen wird, ſo kann ein halber Jahr⸗ 
gang nicht e fernen „ wohl aber 1 Band 
zu 4 Heften, der alsdann mit 3 Thlr. berechnet 


wird. ee 
eitſchrift für deutſche Sprache 
. lie e ec 


rausgegeben von der Berlinifchen G 5 
ae utſche Sprache. eſelſchaft für 


d 
Dieſe Zeitfäpift if eine Fortſetzung des im Jahre 


Herausgege⸗ 


1820 erſchienenen Jahrbuchs der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft, und ſchließt ſich ganz demſelben an. Sie 
wird die Vortrage bringen, welche ſeit 1820 gehal⸗ 
ten ſind, ſo wie Ueberſichten der deutſchen Sprach⸗ 
literatur ſeit 1820; kleinere Beiträge zur alten 
deutſchen Literargeſchichte, einzelne Sprachbemer⸗ 
kungen (beſonders über zweifelhafte Fälle), Mit⸗ 
theilungen aus lebenden deutſchen Mundarten, 
Nachrichten von altdeutſchen Handſchriften, Ab⸗ 
drucke und Erläuterungen kleiner Stücke altdeut⸗ 
ſcher Sprache und Pgeſie; dieſe werden ſich mit 
den größern ſprachwiſſelſſchaftlichen und geſchichtli⸗ 
lichen Abhandlungen verbinden, und jedes Heft ſoll 
aus den verſchirdenen Zeitaltern und mannigfalti⸗ 
gen Gebieten der deutſchen Sprachforſchung etwas 
Fan 7 & F Se = 

Jaͤhrlich erſcheinen 6 . efte von 5 bis 6 Bogen, 
1 5 der Preis dafur auf 3 Thlr. 15 Sgr. ef 
: Berlin, im März 1829. f 

Maurersche Buchhandlung. 
Bekanntmachung. 

Bei der jetzt eingetretenen gelinden Witterung 
wird den hieſigen Gartenbeſitzern die beſtehende po⸗ 
lizeiliche Verordnung: ; 

nach welcher im Frühjahr das Abraupen der 
Bäume vorgenommen und dabei hauptſaͤchlich 
auf die Vernichtung der Spann⸗ und Ringel⸗ 
Raupe hingewirkt werden muß, 
zur genaueſten Befolgung und mit dem Andeuten 
in Erinnerung gebracht, daß die Unterlaſſung des 
Abraupens in jedem Falle mit der feſtſtehenden ; 
Strafe von 5 Rthlr. belegt werden wird. 

Poſen den 4. März 1829. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter. 


Wir Endes unterzeichneten geben. uns die Ehre 
den hochverehrten Muſikfreunden ergebenſt le 
gen, daß wir Montag den 16. d. M a 
roßes Inſtrumental-Konzert im hieſigen Schau⸗ 
pielhauſe geben werden; unter andern Solo⸗Piecen 
wird Herr Fuhrmann die Güte haben, das beliebte 
Pianofortes Konzert in E dur von Hummel vorzu⸗ 
trageu; die Ouverture aus dem Freiſchütz und aus 
der diebiſchen Elſter werden mit ganz großem Or⸗ 


cheſter ausgefuͤhrt. 
Haupt, Kapellmeiſter. 
Buchbinder, Kapellmeiſter. 
Carl Francke. 5 
| (ate Beilage.) 


vereint ein 


Zweite Beilage zu Nro. 20. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


A Edietal⸗ Citation. ER 

Alle diejenigen, welche an die durch den ehemall⸗ 

gen Friedens⸗Gerichis⸗Huͤlfs-Exekutor Gottlieb 

Neimlich zu Rogaſen beſtellte Dienft Kaution Anz 

ſprüche zu haben glauben, werden hiermit zu dem 
zur Aumeldung und Beglaubigung derſelben auf 
den 16ten Mai fut. Vormittags 


um 9 Uhr, > 

vor dem Hrn. Land Gerichts⸗Referendarius v. Herz⸗ 

erg in unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzten Termi⸗ 
ne unter der Verwarnung vorgeladen, daß bei ihrem 
Ausbleiben ſie mit allen ihren Anſpruchen an die 
Kaution des pp. Heimlich praͤkludirt, die Kaution 
demſelben zurückgegeben, und ſie nur an die Perſon 
des Heimlich werden verwieſen werden. 

Poſen den 6 November 1828. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations- Patent. 5 

Auf den Antrag eines Real: Gläubigers ſoll das 
hieſelbſt am Markte unter Nro. 63. beiegene, aus 
einem maſſiven Vorder: und Hinterhauſe und einem 
in Fachwerk gebauten Nedengebäude deſt hende 
Grundſtück, welches gerichtlich auf 3951 Rthlr. 
— d 2 pf. abgeſchätzt iſt, meiſtbietend verkauft 

rden 


Bietungs⸗Termine ſtehen auf 
f den 11. Februar, 
den 11. April und 
den 16. Junius 1829... 
Vormittags um 10 Uhr, wovon der letzte peremto⸗ 
tiſch iſt, vor dem Deputirten Laadgerichts⸗Rath 
Kapp in unſerem Partheien⸗Zimmer au, wozu beſitz⸗ 
fähige Kaufluſtige vorgeladen werden, um perfonlich 
oder durch gefetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte zu ers 
ſcheinen und ihre Gebote adzugeben und zu gewärs 
tigen, daß der Zuſch'ag an den Meiſtbietenden ers 
en wird, wenn nicht geſetzliche Hinderniſſe ein⸗ 
reten. : > 
Die Taxe und Kaufbedingungen konnen in unfes 
ter Regiſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 10. November 1828. N 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Ediftal - Citation. 
Nachdem über das ſaͤmmtliche Vermögen des 
Landſchafts⸗Rathes Onuphrius v. Grabski, 
zu welchem ins beſondere die im Pleſchner Kreiſe bes 


» 


legene Herrſchaft Neuſtadt und Chocicza.ge 
hört, am 2ten Oktober v. J. der erbſchaftliche 
quidations⸗Prozeß eroͤffnet worden, ſo werden die 
unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hiers 
durch oͤffentlich 1 „in dem auf 

den 16ten Mai 1829 Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts Aſſeſſor Noͤtel 


angeſetzten peremtoriſchen Termine, entweder in 


Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtig⸗ 
te zu erfcheinen, den Betrag oder die Art ihrer For⸗ 
derungen umftändlich anzuzeigen, die Dokumente 
Briefſchaften oder ſonſtige Beweismittel daruͤber in 
Original oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln mit der 
beigefügten Verwarnung; daß die im Termine Aus⸗ 
bleibenden und auch bis zu erfolgender Inrotulation 
der Akten ihre Anſpruͤche nicht anmeldenden Gläus 
* aller ihrer etwanigen Vorrechte für verluſtig 
erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 
Glas was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleibt, werden 
verwieſen werden. In dieſem Termine ſoll auch zu⸗ 
gleich über die Wahl eines Curators und über die 
näheren Modalitäten der zur Feſtſtellung der Aktiv⸗ 

fie zu nehmenden Maaßregeln verhandelt wer⸗ 
den. Hierbei wird jeder Gläubiger ewieſen, zur 
fernern Wahrnehmung ſeiner Gerechtfame und ſei⸗ 
nes Intereſſes bei dem erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſe an Ort des Gerichts, entweder einen Ju⸗ 
ſtih⸗Commiſſarius oder einen andern zulaͤſſigen Bes 
vollmaͤchtigten, an den das Gericht ſich halten kann, 
zu ernennen und mit gehoͤriger Vollmacht zu dem 
Akt legitimiren, widrigenfalls er bei den vorkom⸗ 
menden Deliberationen und abgefaßten Beſchlüſſen 
der uͤbrigen Glaͤubiger nicht weiter zugezogen, viel⸗ 
mehr angenommen werden wird, daß er ſich dem 
Beſchluſſe der übrigen Gläubiger und den Verfüguns 
gen des Gerichts lediglich unterwirft. Denjenigen 


läubigern, welche den Termin in Perſon wahrzue ‘ 


nehmen verhindert werden, bringen wir die In 
Commiſſarien, Landgerichts Raͤthe Brachvogel und 
Springer, den Juſtiz Commiſſions Rath Pigloſie⸗ 
wicz und Juſtiz⸗Commiſſarius Panten als Bevoll⸗ 
maͤchtigte in Vorſchlag, von denen ſie ſich einen zu 
erwählen und mit Information und Vollmacht zu 
verſehen haben. 52} 
Krotoſchin den 29. December 1829. 
Adnigl. Preuß, Landgerlcht, 


iur 


a * 


e garen 5 DR ri cht wir 
Mittwoch den 18. März Vormittags 9 Ahrfolfen °° = $ in iöten und aoften März e 
im Hauſe de 


eine Anzahl Weinſtöcke und junger Opfibaume aus 
dem ehemaligen Hellingſchen und den zumächft Tier 
genden, Garten in Partien von 20 — 50 Stück, ſo 
wie auch einige flarfe Stamme von Obſtbaͤumen, 
und mehrere Haufen Späne auf der Wieſe unterhalb 
Bonin, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


daare Bezahlung verſteigert, und damit im ehemali⸗ 
gen Kellingſchen Garten der Anfang gemacht werden. 
-Pofen den 9 März 1829. f FE 
4 Königl. Preuß. Fortifikation. 
— ——— • 6Üwä᷑y— —⅛ 1 — — 
5 Bekanut machung. 
Die in der Chauſſee Richtung von hier bis Pos 
drzewie gelegenen Dörfer Michalowo, Przezmirowo, 
Swadzim, Sady, Tarnowo, Mlodaweko, By⸗ 


thin ſollen mit Steinpflaſter nach Lütticher Art ver⸗ 


ſchen, und die Herſtellung derſelben den Mindeſt⸗ 
fordernden im Wege der offentlichen Licitation über⸗ 
tragen werden. Es iſt zu dem Ende ein Termin 
auf Sonnabend den 14ten d. Mis. Morgens 
11 Uhr in dem Gaſtkruge zu Bykhin anberaumt, 
wozu Unternehmungsfahige hiermit eingeladen. 
werden. 7 0 ER er 
Be) ſen den 9. Maͤrz 1820. 1 
N Der Wege Baumeifter 
. . Piepenbrinker. 
Der auf den 14ten d. 
Ball wird erſt am 19 ten d. Mts. ſtatt finden. 
8 ; Die Caſino⸗Direktion, 
Dem landwirthſchafttreibenden Publikum die er- 
gebene Anzeige: daß ich jetzt wieder Anmeldungen 
zur Verſicherung gegen Hagelſchaden annehme; auch 
die dazu nöthigen Formulare bei mir zu haben find, 
Ne Carl Bardt, Bergſtraße 107. 
8 „Ba der. ; 
Die hieſelbſt am Wilhelmaplage von mir neu er⸗ 
richteten Rufſiſchen Dampfbäder, verbunden mit 
kalter, warmer und Dampf⸗Douche, find bereits vom 


Sten d. M. ab in Gebrauch geſetzt und taglich von 


x 


E 3 


. 


7 Ubr Morgens bis 8 Uhr Abends geöffnet. Zu 
dieſen, aus zwei Abtheilungen beſtehenden Bädern, 
ſind die Billets zur iſten Abtheilung & 20 Sgr. und 
zur ten & 10 Sgr. im Bade ſelbſt zu bekommen. 

Poren den 9. März 1829. 


4 25 Dr Jagiels k!. 
N A ü k tei o . 


Einen fehr ſchöͤnen Halbwagen, zwei ſehr aute 
engliſtrte Wagen pferde, Geſchirre, get erhaltene Mo⸗ 
bilien, Kleldungsſtücke, Haus⸗ und Küchengeräth, 
eine Bratmaſchiue und andere Gegenſtaͤnde werde ich 


raut niedergelegt find. 


Mets. angefetzte Masken⸗ 


» ‚Rückst. Coupons d. Kurmark 


 Zins- Scheine der Kurmark 


des Hrn. Bau⸗Infpektors Hoffmann, Fi⸗ 
ſchexei, Wohnorks⸗ Veränderung 10 3 
niren. S S irren 
Bekanntmachung. 
Eine in ſehr gutem Ruf ſtehende, am ſchiffbaren 
Strom liegende Ziegelei," welche fortdauernd fehr 
bedeutenden Abſatz hat, fol Verhaltniſſe wegen fos 


* 


fort verkauft werden. Das Nähere erfährt man 


bei Herrn Mullak, Wrouker⸗Straße No. 296., wo⸗ 
ſelbſt auch Fabrikate dieſer Ziegelei nebſt Preis⸗Cou⸗ 
Auf Letztere werden beſon⸗ 
ders Bauherren, die gute und dauerhafte Mauer⸗ 
und 1 zu haben wünfchen, aufmerkſam 
emacht. - 
Wedte Sorauer Wachslſchte, 4 — 
desgleichen weißen und 
gelben Wachsſtock in 3, 2, J. Pfd., 


pro Id 


wie auch Wagen ⸗Laternen⸗Lichte zu 5, 6 und 8 


Stuck pro Pfd., 
ſind zu billigen aber feſten Preiſen zu haben 
in der Theodor Loefflerſchen Handlung, 
Wilhelms ſtraße im goldnen Hitſch. 


„Fonds- und Geld- Cours. 
k Berlin 
den 7. Maerz 1829. 


reutszsch Cour. 
— 


— — 


93.4; 
104} 


Staats-Schuld-Scheine . 
Pr. Engl. Anl, 1818. A 62 Thlr, 
Pr. Engl. Anl, 1822. 4 63 Thlr. 
Churm, Oblig, mit = 


wi 


1025 


Neumärk. Int. Scheine do.“ 
Berliner Stadt- Obligationen. 
dio dito, 7 
Königsberger do, . 
Elbinger do, Fr. aller Zins. 
Dans. do. i Th. Z. . 2. Juli 10. 
Westpreugsiäche Pfandbriefe A. 
it 72, dit B. 
Grofshs Posens, Pfandhrieſe 
Ostpreussisches, dito 
Pommersche dito 
Chur- u. Neum. dito 
Schlesische dito 
Pommer. Domain, do, 
Märkische do. do, 
Ostpreuss. do. do, 


2 „4 
— * 
... 
... 
... 
2 „„ 


—— 


dito dito Neumark 


5 do. do. Neumark b 
Hol. vollw, Ducaten 
Eriedrichsd’or, , u 0, 000% 
Posen, den 70 Maerz 1329. 
Posener Stadi- Obligationen 
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